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Halle a Sonntag 20 Juni 1915

auf der Fahrt nach den Dardanellen
Eine Unterredung mit Kapitän Herſing

151
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c B Berlin 20 Juni
Die amerikaniſche Nachrichtenagentur Aſſociated Preß

veröffentlicht eine Unterredung mit dem jüngſt durch den
Orden Pour le mérite ausgezeichneten Kapitänleutnant Otto
Herſing der die wiederholt aufgetauchte Meldung daß deutſche
Unterſeeboote den Weg nach den Dardanellen durch die
Straße von Gibraltar genommen haben beſtätigte

Otto Herſing iſt mit U 51 in der 1 Juniwoche aus
Wilhelmshaven in Konſtantinopel eingetroffen hat alſo

Wien 20 Juni

eine Fahrt von über 9000 Km zurückgelegt Es iſt dies
derſelbe kühne Kapitän der nicht nur am 15 September den

britiſchen Kreuzer Pathfinder ſondern
auch vor den Dardanellen die britiſchen
Linienſchiffe Triumph und Majeſtic tor
pedierte U a erzählte er

Als wir die Dardanellen erreichten ſind wir keinem
britiſchen Schlachtſchiffe begegnet trotzdem wir den größten
Teil der Fahrt auf der Oberfläche zurücklegten Jn der Nähe

von Gibraltar bemerkten wir einen großen engliſchen Zer
ſtörer wir ſind aber über Waſſer ſozuſagen mitten hindurch
gefahren freilich während der Nacht und in den erſten
Morgenſtunden Wir wurden von dem Engländer nicht
früher bemerkt als bis wir außerhalb Gibraltar waren
Dann fuhren wir eiligſt davon tauchten unter und entkamen
unverletzt Ein ähnliches Erlebnis hatten wir in der Rähe
der franzöſiſchen Flottenbaſis von Biſerta

Die Ruſſen überall im Rückzuge
Amtlich wird verlautbart 20 Juni 1915 10 Uhr vorm Auf der ganzen

Front aus der Wereszyeca Stellung zurückgeworfen ſind die Ruſſen ſeit heute 3 Uhr vorm überall
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes

v Hoefer Feldmarſchalleutnant

Lemberg vor der Einſchließung
im Rückzuge

WTB Großes Hauptquartier 20 Juni
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz

Südlich der Pilica nahmen Truppen des Generaloberſten
v Woyrſch in den letzten Tagen mehrere feindliche Vor
ſtellungen

Die Armeen des Generaloberſten v Mackenſen
haben die Grodek Stellung genommen Zu
Beginn des geſtrigen Tages ſchritten deutſche Truppen und
das Korps des Seldmarſchalleutnants v Arz zum Angriff
auf die ſtark verſchanzten feindlichen Linien Nach hart
näckigen Kämpfen waren am Nachmittag faſt durchweg die
in mehreren Reihen hintereinander liegenden feindlichen
Gräben auf der 35 Km langen Front nördlich
von Janow bis Huta Obedynska ſüdweſtlich Ra
waruska geſtürmt Am Abend war der Feind bis hinter

Ein rumäniſcher General über die
Kriegslage

Die Bukareſter Seara vom 8 Juni ſchreibt Einer
unſerer größten Generale machte geſtern auf der Rennbahn
in einem Kreiſe von Politikern folgende Aeußerungen über
die Lage der Ruſſen nach dem Fall von Przemyſl

Auf der Oſtfront kann der Krieg als beendet betrachtet
werden Die ruſſiſche Armee ſtellt nicht mehr eine Kraft
dar welche imſtande iſt ſich in der Defenſive zu halten und
es ſteht außer jedem Zweifel daß in ſpäteſtens 2 bis
3 Monaten die deutſchöſterreichiſchen Trup
pen ihr Ziel auf dieſer Front erreicht haben
werden An der Weſtfront macht der Stellungskampf jede
endgültige Entſcheidung unmöglich ſo daß wir dort keine
endgültige Aktion erwarten können Es hat den Anſchein
daß die Deutſchen und Oeſterreicher mit den Jtalienern
genau ſo verfahren wie mit den Ruſſen man
zwingt ihnen Ort und Zeit des Kampfes auf und ich ſehe
voraus daß Tirol für die Armee von Viktor
Emanueldasſein wird was die Maſuriſchen
Seen für die Ruſſen geweſen ſind Unter allen Um
ſtänden iſt es für jeden Soldaten klar daß die ruſſiſche
Armee vollſtändig zerſetzt iſt und daß die deutſch öſterreichi
ſchen Heere einen gewaltigen Erfolg in dieſen zehn Monaten
errungen haben

Vor der Entſcheidung des ruſſiſchen Feldzuges

Die Frankf Ztg berichtet aus Bern Der Bund

die große Straße Zolkiew nördlich Lemberg Rawaruska
geworfen

Unter dem Druck dieſer Niederlage jſt der Gegner heute
nacht auch aus der Anſchlußſtellung zwiſchen
Grodek und den Dnjeſtrſümpfen gewichen
hart bedrängt von den öſterreichiſchungariſchen Truppen
Zwiſchen den Dnjeſtr Sümpfen und der Stryj Mündung hat
der Feind das ſüdliche Ufer des Dnjeſtr geräumt

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Ruſſiſche Angriffe gegen unſere Linie in Gegend Szawle

und Auguſtow wurden abgeſchlagen Eigene Vorſtöße
kleiner Abteilungen führten zur Wegnahme der feindlichen
Vorſtellungen bei Budt Przyfieki und Zaleſie öſtlich der
Straße Praſznyſz Myſzyniec

Lemberg zuliebe noch einmal ſchlagen werden oder ob ſie es
nun preisgeben rückt jetzt ſchon aus dem Mittelpunkte des
Jntereſſes Sind die verbündeten Deutſchen und Oeſter
reicher in der Lage auch weiterhin mit ſo gewaltigen
Kräften zu operieren ſo wird nicht nur die Entwicklung in
Galizien beſtimmt ſondern auch der ruſſiſche Feldzug
r ganzen Linie zur Entſcheidung ge

r a

Die beſte Kritik der ruſſiſchen Berichte
W TB Stockholm 19 Juni Svenska Dagbladet macht

ſich bei der Beſprechung der Kriegslage über die geſtern von
Petersburg verbreitete amtliche Ueberſicht über die Lage im
Oſten die von wiederholten entſcheidenden Niederlagen der
Zentralmächte ſpricht luſtig und erklärt daß der Bericht den
Eindruck eines fingierten Kriegsberichtes aus dem Sim
pliziſſimus erwecke

Torpediert
WTB London 20 Juni Reuter Der Dampfer

Dulcie 2000 Tonnen wurde an der Küſte von Suffolk
von einem deutſchen Unterſeeboot torpediert Ein Mann iſt
tot vier Mann konnten gerettet werden

WTB London 19 Juni Der Dampfer Ailiſa aus
Leith iſt torpediert worden

Der franzöſiſche Jahrgang 1916 an der Front
Nach Berichten holländiſcher Reiſender die aus Frank

reich eingetroffen ſind verlautet in Nordfrankreich daß
Joffre ſeit Ende des vorigen Monats 100 000 Rekruten
des Jahrgangs 1916 an der ſüdlichen Hefechtsſtrecke der

ſchreibt über die Entwicklung im Oſten Ob die Ruſſen ſich Mſerfront zuſammengezogen habe

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Nördlich des Kanals von La Baſſée und auf der Front

nördlich Arras wieſen wir mehrere feindliche Teilangriffe
blutig ab Jn der Champagne wurde eine franzöſiſche
Abteilung die bei Perthes nach einer Minenſprengung
angriff zufammengeſchoſſen Unternehmungen der
Franzoſen gegen unſere Vorpoſten am Parroy Walde führten
zu örtlichen Kämpfen bei denen wir die Oberhand behielten
Jn den Vogeſen wird Münſter von den Franzoſen heftig be
ſchoſſen Erneute feindliche Angriffe im Fechtale und ſüd
lich waren erfolglos Aus einem feindlichen Fliegergeſchwa
der das ohne militäriſchen Schaden anzurichten Bomben auf
Jſeghem in Flandern warf wurde ein Flugzeug her
ausgeſchoſſen mehrere andere zur ſchleunigen Rück
kehr gezwungen Ein weiteres feindliches Flugzeug wurde in
der Champagne über Vouziers heruntergeholt

Oberſte Heeresleitung

Schwere Verluſte der Engkänder und Franzoſen
Der Korreſpondent des Vaderland meldet aus Dün

kirchen daß trotz der fortgeſetzten ſchwerſten Beſchießung
durch franzöſiſche Artillerie die deutſchen Stellungen ſehr
ſtark bleiben Die Franzoſen erleiden angeſichts der Gering
fügigkeit ihrer Geländegewinne äußerſt ſchwere Verluſte So
ſind nach einem Angriff auf deutſche Stellungen 3000 tote
Franzoſen begraben worden Daily News berichtet daß
die deutſche Front an der Yſerlinie durch die fortgeſetzte An
kunft von Maſchinengewehren verſtärkt werde durch die die
Engländer große Verluſte erlitten Die engliſche Merfront
benötige mindeſtens 1000 weitere Maſchinengewehre um
die Beſtürmung der deutſchen Laufgräben erfolgreich durch
zuführen

Herbe Kritik für die Engländer
WTB Baſel 19 Juni Der militäriſche Mitarbeiter

der Baſler Nachrichten beſchäftigt ſich mit den Preſſe
äußerungen über die geringe Frontausdehnung
der engliſchen Armee erwähnt die Angaben eng
liſcher Blätter daß ſie 36 Diviſionen ſtark ſei und ſchreibt
Selbſt wenn wir ſehr ſtarke Entſendungen nach den Dar

danellen annehmen ſo bleibt doch immer noch eine un e r
klärbiche Unſtimmigkeit zwiſchen ihrer zahlen
mäßigen Stärke und dem Nutzeffekt benſichtlich der Front
breite und Angriffsleiſtung Erſt ſpäter werden wir die
Urſache dieſer Beſchränkung feſtſtellen können Aber ſoviel
darf jetzt ſchon geſagt werden daß die Engländer bisher noch
nicht bewieſen haben daß es möglich jei in eigen Monaten
ein operationsfähiges Millionenheer aufztellen obgleich
körperlich geeignete Elemente genug zur Verfügung ſtanden
Was den anderen in jahrzehntelanger unnerdroſſener ziel
bewußter und pflichttreuer Arbeit von Zundertta enden
gelang kann niemals in wenigen Mene an ig
proviſiert werden



Was in Lemberg vorgeht
Schilderungen eines Augenzeugen der letzten Tage
Die Nowa Reforma in Krakau berichtet
Unſere Redaktion erhielt heute ſeltſamen jedenfalls ſel

tenen Beſuch Ein Herr aus Lemberg erſchien der Lemberg
während nunmehr fünf Monaten nicht verließ und erſt jetzt
am 5 Juni aus Lemberg abreiſte Er ſchlich ſich nicht aus
der Stadt Ganz legal ſprach er bei der ruſſiſchen Behörde
um einen Paſſagierſchein nach Stanislau wo er zu Hauſe iſt
an Er erhielt ihn und kam nach Stanislau am 7 d an juſt
an dem Tage da die Armee des Generals Pflanzer Stanislau
eroberte Von da reiſte er nach Nadvorna und Kerezmezö
und von hier über Ungarn nach Jaslo Tarnow und Krakau

Unſer Gaſt weilte die Monate Februar bis Mai in Lem
vberg Es ergab ſich Gelegenheit genug die Ruſſen während
dieſer Zeit zu genießen Es galt für ihn ſehr vorſichtig zu
ſein Ehemals Legionär wurde er wegen eines Leidens ſuper
irbitriert Die Ochrana hätte es alſo ſcharf auf ihn gehabt
ätte ſie ſeine Vergangenheit erfahren

Ueber das Leben in Lemberg erzählt er Es ſind große
Heränderungen vorgegangen Die Bewegung in der Stadt
wurde allmählich geringer Die Jntelligenz hütete ſich auf
die Straße zu kommen Wo ſie nicht muß bleibt ſie hinter de
ſchützenden Mauer ihrer Wohnung Cafés und Konditoreien
waren hauptſächlich von ruſſiſchen Offizieren überfüllt die
außer dieſer Beſchäftigung das Promenieren auf dem Korſo
oflegen Sie ſind alſo angeſtrengt genug Außer Offizieren
ieht man maſſenhaft verdächtige Weiber deren Zahl in Lem
erg gerade in den letzten Tagen ins Grenzenlcſe geſtiegen iſt
m 5 Uhr nachmittags beginnen dieſe Damen die Straßen zu
amſchwärmen Bis 8 Uhr ſetzten ſie der Zivilbevölkerung zu
dis zu welcher Stunde das Erſcheinen auf der Straße erlaubt
oar Man gab zwar Paſſagierſcheine für die Zeit nach 8 Uhr
ius allein das erſparte weder Arretierungen nach Beläſti
tungen Am ficherſten wich man einer Verhaftung aus wenn
nan im entſcheidenden Augenblick einem Wachmann etwas in
die Hand drückte Mit der Frage Haſt du einen Paſſagier
chein war gleichzeitig die Frage verbunden Haſt du
ßeld Er war nicht böſe wenn er nur die zweite Frage
jeantwortet erhielt Einmal war ein Beamter gezwungen
tachts auf die Straße zu gehen Es galt ſeiner erkrankten
Frau den Arzt zu holen Der erſte Wachmann nahm ihm ſo
ort das Geld ab Auf dieſe Weiſe war es ihm unmöglich ge
vorden den Arzt zu erreichen Verzweifelt kehrte er um Er
egegnete einem ruſſiſchen Offizier dem er ſein Erlebnis mit
eilte Der Offizier eruierte den Wachmann Dieſer erhielt
worerſt mehrere Ohrfeigen mußte dann dafür das Geld wieder
ſerausgeben Mit dem Geld lief er nach Hauſe Dort konſta
ierte er daß ſeiner Börſe nicht nur nichts entnommen war
aß die Börſe vielmehr einige hundert Rubel mehr enthielt
tls vorhin Der Wachmann hatte offenbar ſeine ganze Beute
n das eroberte Portemonnaie getan

Die die in Lemberg verblieben ſind ko
ind Gut retten Weniger gut erging es denen die das Weite
teſucht haben Bei der Ausplünderung der verlaſſenen Woh
tungen haben die Ruſſen ſich ein Syſtem zurechtgelegt Be
imte und Offiziere gingen von Haus zu Haus und ſtellten die

exlaſſenen Wohnungen feſt Der Hausbeſorger gab genauen
Beſcheid da er wußte daß es ein hübſches Trinkgeld zu ver
ienen gebe Jn die verlaſſenen Wohnungen zog nun ein
zuſſiſcher Beamter oder Offizier ein Er brachte außer ſeiner
Uniform nichts mit Nach zwei Wochen traf die Gattin ein
Auch die hatte außer ihrer Toilette die ſie gerade an hatte
nichts mit Am nächſten Tag ſah man die Dame bereits in
Hut und Pelz ausgehen je nachdem die Dame des Hauſes eine
nehr oder weniger reiche Garderobe in Lemberg zurückgelaſſen
jatte Der ruſſiſche Ankömmling legte bald auch ſeine Uniform
b und wählte in der Garderobe des geflüchteten Lembergers
den beſten Anzug Dann kauften die Herrſchaften Koffer und
Körbe ein und verſchickten Kleidungsſtücke nach Rußland
Sicher war ſicher Auf dieſe Weiſe wurden viele Wohnungen
in aller Stille ausgeraubt wobei es ſich wiederholt ereignete
daß man es ſpeziell auf die Wohnungen der geflüchteten Bahn
beamten abgeſehen hatte Wenn dieſe Leute zurückkehren
verden ſie nicht eine Spur ihrer Habſeligkeiten vorfinden

Sonnabend den 5 Juni hatte man in Lemberg noch

4 J cinten ihr Hab

mmer keine Ahnung daß drei Tage vorher Przemysl von den
lnſrigen wieder erobert wurde Die Zeitung ließ kein Ster
denswörtchen verlauten Man las nur eine Notiz daß Prze
nysl von den Oeſterreichern zwar belagert werde daß ſie aber
nicht in der Lage waren die Feſtung zu zernieren Man
weifelt nicht einen Augenblick hieß es in den Meldungen
zaß die Ruſſen ſich werden behaupten können Das bedeutete
ber nicht daß man trotzdem in Lemberg bereits fühlte daß
große Dinge in Anzug ſeien

Anders haben ſich die ruſſiſchen Behörden und Zeitungen
zenommen als Przemysl am 22 März in die Hände der Ruſſen
gelangte Die Nachricht wurde ſofort bekannt Ein Vertreter
der in Lemberg untergebrachten Repräſentanz der Peters
burger Telegraphenagentur durfte im Auto nach Przemysl
fahren um am nächſten Tage in den Lemberger Blättern des
langen und breiten Einzelheiten über den Fall von Przemysl
zu erzählen Am dritten Tage nach dem Fall einem Feiertag
oeranſtalteten die Ruſſen große Kundgebungen Bei dieſer
Gelegenheit wurden die Porträts des Zaren der Zarin des
Großfürſten Nikolai herumgetragen Unter den Klängen der
Muſik verneigten ſich die Ruſſen vor den Porträts und küßten
die von den Rahmen herabhängenden Bänder

Jn den erſten Tagen des Mai drangen erfreuliche Nach
richten nach Lemberg durch Die Zeitungen ließen verlauten
daß die Verbündeten die Offenſive ergriffen haben Am
10 Mai ſprach man ganz unverhohlen davon daß die Ruſſen
eine ſchwere Niederlage erlitten haben Man erfuhr natürlich
nicht daß die dritte ruſſiſche Armee vernichtet wurde Es
war uns genug zu wiſſen daß die Ruſſen ſich vor der Ueber
macht der Verbündeten in Ordnung zurückziehen Ueber
die Ordnung war man ſich gleich im klaren als man auf
dem Rückzug befindliche Soldaten der Ruſſen nach Lemberg
kommen ſah in Lumpen gehüllt oft ſo erſchöpft daß ſie auf
den Straßen zuſammenbrachen Mitte Mai begann ein großer
Abtransport von verwundeten Ruſſen die zu Tauſenden die
Spitäler und improviſierten Spitäler von Lemberg gefüllt
hatten Die Jnfektionskranken wurden in der Tramway be
fördert die zu dieſem Zwecke weiß geſtrichen wurden Dieſer
Abtransport erreichte ſeinen Höhepunkt Ende Mai Jn Lem
berg verblieben nur die Leichtverwundeten Die fixen Spitäler
wurden ganz aufgelöſt und nur improvpiſierte Hilfsplätze be
ſaſſen Am 20 Mai verließ der Gouverneur Bobrinski und
der Statthalter Skalon die Stadt Obgleich nach einigen
Tagen wieder verlautet wurde daß die Herren wieder zurück
gekehrt wären ſtellte es ſich heraus daß die Herren klüger
waren Sie waren geblieben wohin ſie gereiſt waren
Mit ihnen wurde ſehr viel bewegliches Gut davongetragen
das in den Häuſern aufgeſtapelt wurde in denen die ruſſiſchen
Machthaber amtiert hatten Gleichzeitig trafen viele ruſſiſche

tragen lautlos und geſchickt auf

Kaufleute aus Mittelgalizien ein Sie erzählten welche
ſchwere Niederlagen die Ruſſen erlitten haben Am 20 Mai
ſtieg die Verwirrung aufs höchſte Man begann die großen
Magazine zu leeren und die Vorräte wegzuführen Jn den
letzten Tagen im Mai wurde veröffentlicht daß der Bevölke
rung Evakuierungszüge zur Verfügung ſtehen die jeden deres wünſcht ohne Entgelt nach Rußland bringe

Auf offener Strecke in der Nähe von Lemberg ſtieß ein
ſolcher Zug mit einem zweiten zuſammen der ruſſiſche Flücht
linge aus Gorlice brachte Am 1 Juni hatte man bereits
den Eindruck daß ſich die ruſſiſchen Aemter die in Lemberg
verblieben waren ſehr unwohl zu fühlen beginnen Ruſſiſche
Offiziere haben laut auf der Straße erzählt daß die Deutſchen
im n ſeien Am 2 Juni wurde Order ausgegeben daß
die ruſſiſchen Beamten ſich bereit zu halten haben in vier
undzwanzig Stunden die Stadt zu verlaſſen Beſonders be
traf dies die Bahnbeamten die wirklich am nächſten Tage
die Stadt verlaſſen haben Jhren Dienſt haben Soldaten und
Offiziere übernommen Die Ruſſen haben kein Geheimnis
aus der Verſchlimmerung der Lage gemacht Am 3 Juni
haben Perſönlichkeiten die Stadt verlaſſen die allen Grund
hatten ein Zuſammentreffen mit öſterreichiſchen Behörden
zu meiden Die Führer der Ruſſophilen und ihre zahlreichen
Jünger befinden ſich bereits auf den Bahngleiſen hinter
Brody wo wie es heißt auch das ruſſiſche Hauptquartier
untergebracht iſt Das Hauptauartier vermißt ſeinen Gene
raliſſimus Großfürſten Nikolai der ſich in Moskau befinder
um ſich von den Wunden zu heilen

Am 5 Juni verließ unſer Gewährsmann Lemberg An
dieſem Tage wußte man noch immer nicht daß Przemysl von
den Unſrigen wieder erobert wurde Doch häuften ſich die
Anzeichen eines planmäßigen Rückzuges der Ruſſen aus der
Hauptſtadt Galiziens Der Lemberger Magiſtrat war bereits
dabei eine Bürgermiliz zu organiſieren die die Aufgabe
hätte nach dem Abzug des ruſſiſchen Militärs die Ordnung
aufrechtzuerhalten

Jn Mackenſens Quartier
Leonhard Adelt Kriegsberichterſtatter des

B ſendet ſeinem Blatte die folgende Schilde
rung aus dem Hauptquartier des Oberbefehlshabers
der verbündeten Armeen in Galizien Generaloberſt
v Mackenſen

Eine kleine galiziſche Stadt die abwechſelnd ein öſterreichiſch
ungariſches und ein ruſſiſches Knmando ſah und jetzt wichtiger
Kückhalt für Operationen der Verbündeten iſt

Vor einem großen nüchternen Gebäude ſteht ein Doppelvpoſten
Die Straße liegt ſtill da der Verkehr der Trains und Marſch
kolonnen wird durch eine andere Straße gelenkt Hinter den
Fenſtern dieſes Gebäudes arbeitet der Oberbefehlshaber der ver
bündeten Armeen Generaloberſt v Mackenſen

Er iſt vor ſeinen Stabsoffizieren aufgeſtanden hat allein auf
Zimmer gefrühſtückt und wird erſt zum gemeinſamen

Mittagsmahl wieder ſichtbar Als letzter betritt er die Offiziers
meſfe alle Offiziere erheben ſich er ſalutiert nimmt Platz und
alles ſetzt ſich nieder Sofort beginnen Landſtürmer zu ſervieren
Die Tafel iſt ſauber und freundlich angeordnet die Landſtürmer

ſind ſie doch in Zivil ebenfalls
rellner Es geht wie in einem großen Hotel zu nur die feldgraue

Uniform die auch Mackenſen trägt erinnert an den Krieg Es
wird wenig und diskret geredet man fühlt wie alle Aufmerk
jamkeit und ſtolze Verehrung ſich auf die Perſon des General
oberſten vereinen

Generaloberſt v Mackenſen hat elegante Geſten die zwang
los und doch voll Würde ſind Er iſt eine prachtvolle Soldaten
figur Wenn man ihm nachſieht erſcheint er in Taille Haltung
und Schritt noch ganz als der elegante Gardeoffizier der er vor
dreißig Jahren war Blickt man ihm ins Geſicht dann bemerkt
man daß ſein volles geſcheiteltes Haupthaar graugeſprenkelt und
der große dichte Schnurrbart weiß iſt Dieſer Schnurrbart erinnert
on den einer Katze und das verſtärkt noch den Eindruck daß man
einem Löwen gegenüberſteht

Ein junger Offizier wird gemeldet der ſich ausgezeichnet hat
und dekoriert wurde Der Generaloberſt erhebt ſich alle Offiziere
folgen ſeinem Beiſpiel Er geht einen Schritt auf den jungen
Helden zu und reicht ihm die Hand mit einem paar mannhaften
Worten die alsbald die Runde unter den Kameraden machen
Nach dem Mahl ſteht der Oberbefehlshaber auf geht zur Tür und
verabſchiedet ſich dort mit verbindlicher Verneigung Dann ſetzt
r ſich in ſeinem Zimmer wieder an die Arbeit die bis in die

Nacht währt und die er nur zum Nachtmahl für eine knappe
Stunde unterbricht

Draußen aber auf den blutgetränkten Fluren Galiziens voll
zieht ſich das Schickſal des Völkerkrieges nach ſeinem Willen und
Befehl

Der Koch der Emden
Mannſchaft

Emil Ludwig der Kriegskorreſpondent des
B auf dem türkiſchen Kriegsſchauplatz läßt den

Koch der Emden einen ehemaligen Fremden
legionär folgendes erzählen

Jch war Koch in Nizza Da hat mich einmal auf dem
Bahnhof einer aus Württemberg gefragt ob ich nicht in die
Fremdenlegion wollte Jch war ein Kerl für ſolche Sachen
Er hat mir Abſinth gegeben und das haut ſchwer auf die
Aeppel Abſinth Anderen Tags wie ich aufwache bin ich
im Zimmer von einer Kaſerne Dann fuhren wir zuſammen
nach Marſeille Jch wollte immer zurück aber das ging nicht
Denn ſie hatten mir Rock und Schuhe abgenommen Wir ſind
an Bord und ich bin barfuß in Algier angekommen Da
wurde ich eingekleidet und ausgebildet drei Monate lang

Dann wurde ich Koch bei einem franzöſiſchen Stabsoffizier
Einmal kam der General zu Gaſt dem ſchmeckte es ſehr Der
hat mich mitgenommen Wie ich dann auf der Jnſpektions
reiſe die große Reception gekocht habe waren alle zufrieden
Dort blieb ich zwei Jahre Dann ſollte ich meine Kolonial
tour machen nach Siam Aber der General wollte mich da
behalten und ich ſtand mich auch gut 120 Franken im Monat
freie Station und tadelloſe Behandlung Aber ich wollte a
lieber mal wieder was andres ſehen Alſo ging ich na
Siam

Auf der Schule wurde ich bald befördert und Unteroffizier
Weil mich die Franzoſen immer auslachten wegen meiner
Ausſprache ging ich heimlich in die Abendſchule wenn ich keine
Wache hatte und lernte Franzöſiſch Dann hatte ich eine
Schlägerei mit einem Ziviliſten einem Großviehhändler
wegen eines Weibes Das war ſeine Frau Jetzt hatte ich
ſchon vier Jahre gedient da wollte der Major ich ſollte Fran
zoſe werden Jch ſagte zuerſt immer ja damit ſie nichts
merkten aber dann beläſtigte er mich jeden Tag wieder der
Major Da habe ich mir einen Plan gemacht zum Ausrücken

Jch wollte nach China zuerſt durch eine Stadt wo viele
Truppen waren denn da ſind immer wenig Gendarmen
müſſen Sie wiſſen Jch hatte eine Karte Jch hatte meinen
Plan einem Freunde geſagt der war Lothringer Wie ich
merkte daß es Hald dicke Luft gibt da habe ich ihm bei einem

vonjenen

Konzert am Nachmittag geſagt Heute gehen wir durch die
Latten Er ſagte er hätte kein Geld Jch ſagte pfeif doch
aufs Geld es wird ſchon gehen Da hatten wir ungefähr acht
Franken Wir haben zwei Zivilhüte gekauft Der Mann
fragte warum Ich ſagte wir wollen ein Theaterſtück auf
führen Dann haben wir uns Reis gekauft Schokolade und
etwas Brot und Knöpfe und etwas Garn Dann ſind wir los
und in eine Höhle und umgezogen Jch habe meine Treſſen
runter gemacht und meine Knöpfe und Zivilknöpfe angenäht
Dann haben wir bei einem Reisfeld die ganzen Kleider mit
Schlamm beſchmiert daß ſie unkenntlich werden Nachts kamen
unſere Offiziere vorbei von der Jagd da ſind wir ins Reis
feld geſprungen bis zur Bruſt in den Moraſt

Wir konnten immer nur nachts vorwärts und die Rich
tung nach Oſten gab uns der Mond an denn wir wollten doch
nach China Wenn die Eingeborenen dort einen Europäer
ſehen wiſſen ſie gleich das iſt dicke Luft und zeigen einen an
Plötzlich habe ich an einem Kilometerſtein an der Chauſſee
geſehen daß wir wieder auf unſere Garniſon hinmarſchiert
ſind Später war aber ein Wegweiſer da der hatte ein chine
ſiſches Wort da ſind wir tüchtig weitergelaufen Dann haben
wir die Eingeborenenſignale gehört da waren wir alſo nahe
bei der Grenze

Wir ſind geſchlichen und geſchlichen und ſchließlich ſind
wir über die Grenze gerutſcht Plötzlich hat uns eine chineſiſche
Patrouille angehalten Ich konnte mich ja nicht verſtändigen
mit dem Affen Ein Offizier ſprach etwas Franzöſiſch dem
haben wir es plauſibel gemacht daß wir Deutſche ſind und
wir wären aus der Legion deſertiert und wir wollten zum
deutſchen Konſul nach Hongkong Nachts um drei Uhr kommt
der Offizier und ſagt wir könnten nach Lientſchou gehen Dort
hin ſind wir mit vier Poliziſten gelaufen Da wurden wir an
ein Tor geführt da war ein großer Drache draufgemalt
Drinnen ſaß ein dicker Chineſe und noch andere die ſchrieben
Dann kamen wir in ein Zimmer zum Schlafen da hatten
zwei Deutſche ihren Namen eingekratzt die waren auch ſchon
mal hierher ausgerückt Dann ſind wir durch die Poſten die
haben uns für wer weiß was gehalten und immer präſentiert
Da gingen wir ſtolz mitten durch und grüßten Die Chineſen
haben unſere Schuhe mit den dicken Nägeln angeſtarrt wie
wenn wir aus dem Zoologiſchen kämen Zwei wollten ſie
ſtehlen aber ich habe Zeichen gemacht Hier wird nicht ge
klaut

Dann kamen wir mit einem Geſindel an Bord von einem
Sambuck auf den Fluß das waren Gefangene Da war auch
ein Weib dabei So ein verlauſter Chineſe hat uns Zeichen
gemacht ob wir auch Hunde eſſen Ja machten wir den ver
ſtauen wir auch mit Dann hat er den Hund vor den Kopf
geſchlagen und gekocht mit trockenem Reis Man kann ihn
aber viel beſſer kochen

Schließlich kamen wir aufs deutſche Konſulat Wir haben
unſeren Rapport gemacht wir haben uns Anzüge ausſuchen
dürfen aber die waren alle zu groß Der Konſul gab uns
jedem einen Dollar Da haben wir uns die Haare ſchneiden
laſſen aber der Bruder gab kein Geld heraus Da hatten
wir wieder nichts Dann hieß es jetzt ſollten wir abfahren
mit der Hamburg Amerika Linie nach Hongkong Es war ein
deutſcher Truppentransport da gingen wir an Bord Die
Leutnants gaben uns Bier ſo viel wir wollten und ſchickten
uns in die Koje Aber früh ſind dann die Matroſen um uns
her und haben uns alles gegeben

Dann fuhren wir mit nach Tſingtau Der Gouverneur
nahm die Truppe ab und wir ſtanden ganz allein auf dem
linken Flügel mitten im Strohhut Da hat uns der Trans
portführer rufen laſſen und geſagt Geht zur Marine Das
Rumreiſen ſeid ihr gewohnt Da haben ſie uns auf die

Emden gebracht die lag in Tſingtau auf der Werft Die
brauchte Leute Wir kamen vor den erſten Offizier da ſind
wir militäriſch angetreten Der hat uns angeſchrien Wie
können Sie gegen ihre Landsleute Soldat ſein Da habe
ich geſagt Das werde ich ſchon wieder gut machen Da hat
er geſagt Fuhren Sie ſich gut dann haben Sie es gut

Wir kriegten den ſchärfſten Unteroffizier Wie der ſah
daß wir Militär waren und willig da ließ er locker Die
ganze Jnſtruktion die ſonſt drei Monate dauert mußten wir
in ſechzehn Tagen lernen zehn Tage ohne Gewehr ſechs Tage
mit Gewehr Jch bin oft in meine alten Griffe zurückgefallen
zum Beiſpiel beim Knien denn die Franzoſen knien anders

Dann ging die Emden in See da kam ich zu den Außen
bordleuten Der Unteroffizier fragte mich Was biſt du
Jch ſagte Koch Na ſagte er da kannſt du ja auch
mahlen Da mußte ich laufen und den Maſt anmalen
Dann wurde ich abkommandiert zur Deckoffiziersküche Dann
wurde ich dritter Steward in der Meſſe dann wurde ich erſter
Steward Und dann kam der Krieg Jch hatte zu ſervieren
und nachts hatte ich meine Kriegswache Jch hatte noch nicht
mal Zeit mich blau anzuziehen von 6 bis 8 dann ging s
weiter Von 11 bis 12 Uhr habe ich geſchlafen Dann mußte
ich wieder aufziehen bis 4 Uhr und morgens um 7 Uhr mußte
Frühſtück wieder klar ſein Beim Schießen wenn wir die
Dampfer verſenkt haben da gingen immer ſo viel Gläſer
kaput das muß ich alles ſammeln und aufſchreiben

Dann bin ich freiwillig mit dem Landungskorps
gegangen Geländedienſt Topographie und Vermeſſen das
war alles ungefähr ſo wie in meiner alten franzöſiſchen Jn
ſtruktion

Auf der Ayeſha war ich dann der einzige Koch Da
war die Küche wie eine Zigarrenkiſte ſo groß da war kein
Platz als wie für eine Kambüſe Kartoffelpüree das mußte
ich mit den Händen machen Konſerven hatten wir plenty
Bloß kein Brot denn der Ofen heizte nicht Da habe ich eine
Art Pfannkuchen herausgefunden Den Teig mit heißem
Waſſer angerührt das bläſt die Dinger dann auf Wenn
Seegang war ging ich ganz nackt in die heiße Küche und dann
wieder heraus Jn Hodeida haben die Türken für uns gekocht
da war ich als Dolmetſcher abgeteilt mit den Kranken im
Lazarett

Aber dann im Roten Meer auf den Sambucks da wurde
es noch viel enger drei Steine und ein Topf drauf ſtehen
vorn im Bug und geſchlachtet und gekocht Um 4 Uhr ſtand
ich auf da habe ich Krabben und Kaffee gemacht Jn der
Wüſte da haben wir dann ein Loch gegraben immer wo wir
Halt machten und Keſſel aufgeſetzt Es gab dort kein Holz
da haben wir mit trockenem Gras gekocht da muß ein ganzer
Berg herangeſchleppt werden und das gibt eine Mordshitze

Der Kapitänleutnant der hat uns helohnt Wir hatten
noch kein halbes Jahr Dienſt da wurde ich mit einem anderen
Obermatroſe da ſchenkte er jedem eine Uhr und ſagte das
ſoll unſer Winkel ſein weil wir keinen Winkel hätten Jetzt
wo der Brief kam von Berlin dadrin bin ich Unteroffizier
geworden Und das iſt das erſte und letzte was von mir in
die Zeitung kommt Wenn mich in Deutſchland einer fragt
und ich ſoll erzählen dem werd ich was vertrimmen
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